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«Ich freue mich über jedes wertschätzende Echo»
Schüpfheim  Anfang Mai hat 
Markus Zemp (77) seinen 
langjährigen Dienst als 
Hauptorganist der Pfarrei 
Schüpfheim an Julia Karaieva 
übergeben. Der EA hat sich 
mit ihm über seine Verpflich-
tungen, Erfahrungen und die 
bevorstehende Entlastung 
unterhalten.

Interview Ruedi Emmenegger

Entlebucher Anzeiger: Markus 
Zemp, mit welchem Gefühl überge-
ben Sie nach über 30 Jahren die 
Hauptverantwortung für die Kir-
chenmusik in der Pfarrei Sankt Jo-
hannes und Paulus?
Markus Zemp: Ich freue mich natür-
lich über die gute Nachfolgeregelung. 
Julia Karaieva wird als Organistin 
und Chorleiterin ohne Zweifel sehr 
gute Arbeit machen. Sie hat mir beim 
Vorspielen imponiert, als Organistin 
und als Persönlichkeit.

EA: Wie beurteilen Sie die Schüpf-
heimer Cäcilia-Orgel von 1979 mit 
42 Registern und 3004 Pfeifen?
Markus Zemp: Ein tolles Instrument, 
das absolut in diesen Kirchenraum 
passt. Ich durfte bei der Planung mit-
reden und kann sagen, dass damals 
eine sehr gute Wahl getroffen wurde. 
Wenn ich mich an den Orgeltisch set-
ze, denke ich manchmal: «Es ist 
schön, wieder da zu sein und dich er-
klingen zu lassen!»

EA: Gibt es Reaktionen aus dem Kir-
chenschiff?
Markus Zemp: Wenn mein Orgelspiel 
für die Gottesdienstbesucher etwas 
bewirken kann, bin ich glücklich. Es 
ist etwas vom Schönsten, wenn ein 
Gottesdienst gelingt und manchmal 
sogar ein Applaus zur Empore auf-
steigt, den ich überhaupt nicht erwar-
te. Ich freue mich über jedes wert-
schätzende Echo.

EA: Wann und wie kamen Sie eigent-
lich zum Orgelspiel?
Markus Zemp: Als ich ins Lehrerse-
minar Hitzkirch eintrat, hatte ich 
schon längere Klaviererfahrung und 
begann bald auch mit dem Orgelun-
terricht bei Joseph Röösli. In der fünf-
ten Klasse leitete ich den Kirchenchor 
Malters und wurde jeweils für die 
Probe abgeholt. So wurde ich mit bei-
dem vertraut, mit der Orgel und der 
Chorleitung.

EA: Mit welchem Aufwand war Ihre 
Verpflichtung als Kirchenmusiker in 
Schüpfheim verbunden?
Markus Zemp: Gottesdienst-Einsätze 
hatte ich pro Jahr etwa 180. Vor mei-
ner Pensionierung musste ich oft auch 
Aushilfen suchen. Zur Entlastung der 
Zelebranten erstellte ich die Gottes-
dienstabläufe mit Vorschlägen für li-
turgisch passende Lieder.

EA: Sie erinnern sich sicher an ein 
nicht alltägliches Vorkommnis in ei-
nem Gottesdienst?
Markus Zemp: Spontan kommt mir 
ein harmloser Zwischenfall in den 
Sinn: Kaplan Simon sprach in einer 
Kurzpredigt das Thema Handy an. 
Kurz nach dem Amen erlaubte ich 
mir, mit einem improvisierten Klin-
gelmotiv auf einem passenden Regis-
ter den Inhalt zu «vertiefen», was ei-
ne kurze Verwirrung beim Zelebran-
ten und ein Schmunzeln im Kirchen-
schiff auslöste.

EA: Man kennt Sie als Meister der 
Improvisation. Kann man das Im-
provisieren lernen?
Markus Zemp: Das ist schwierig zu 
erklären. Wenn ich in jungen Jahren 
beim Musizieren in der Familie am 
Klavier sass, «passierte das irgend-
wie». Mit den vielfältigen klanglichen 
Möglichkeiten unserer Orgel lasse ich 
Musik aus dem Moment frei von in-
nen heraus entstehen. Bekannte Lite-
ratur zu spielen ist schön, aber schön 
ist es auch, die Thematik oder die 
Stimmung eines Gottesdienstes klang-

lich abzubilden. Ein Beispiel: Wenn 
bei einer Beerdigung nach dem Le-
benslauf ein Orgelstück folgt, versu-
che ich das Gehörte einzubeziehen.

EA: Da trat man ja auch gelegentlich 
mit Spezialwünschen an Sie heran.
Markus Zemp: Ja, das kommt vor. 
Ziemlich gestresst war ich mal, als ich 
eine halbe Stunde vor einem Beerdi-

gungsgottesdienst gebeten wurde, ei-
ne Melodie zu umspielen, die ich 
nicht kannte. Ich liess sie mir am Te-
lefon vorsingen, notierte sie und 
konnte den Wunsch erfüllen.

EA: Welchen Stellenwert hat die Mu-
sik in Ihrem privaten Leben?
Markus Zemp: Ich bin nach wie vor 
ein grosser Anhänger der klassischen 

Literatur. Diese Leidenschaft konnte 
ich in meiner Zeit als Produzent und 
Moderator von Musiksendungen bei 
Radio DRS 2 besonders gut ausleben. 
Natürlich höre ich viel klassische und 
romantische Musik. Bei der klassi-
schen Moderne finde ich zwar gewis-
se Experimente interessant, aber im 
Allgemeinen ist Zwölftonmusik nicht 
so mein Ding.

Der Jodlerklub Edelweiss Romoos beim «Ständli» nach dem Gottesdienst.  [Bild hpr]

Für einen musikalischen 
Muttertag
Der Jodlerklub Edelweiss Romoos brach-
te mit seinen Liedern in der Sonntags-
messe vom Muttertag am 10. Mai viel 

Freude. Unter der Leitung der Dirigentin 
Bernadette Roos umrahmte der Klub 
den Gottesdienst musikalisch und sorgte 
auf dem Kirchenplatz mit zwei weiteren 
Liedern für Unterhaltung. Die Kirchgän-
ger durften warme Klänge und Liedtexte 

mitten aus dem Leben geniessen. Wer 
den Jodlerklub in Zukunft hören möch-
te, kann noch eines der wenigen Tickets 
für das erstmals stattfindende Jodlerdin-
ner vom 29. Mai ergattern. Infos sind auf 
der Website zu finden.  [hpr]

gemeldetkurz

Markus Zemp in seinem Element.  [Bild rw]

Ein Leben für Musik  
und Kultur
Einige Stationen aus Markus 
Zemps Karriere: Primar- und Kan-
tonsschullehrer, Organist und 
Chorleiter, Musikschulleiter, Inst-
rumentallehrer, Orchesterdirigent, 
Redaktor, Moderator und Produ-
zent bei Radio DRS 2, Professor 
und Abteilungsleiter an der Musik-
hochschule Luzern, Gründer und 
Leiter der Entlebucher Kantorei, 
erster Leiter des Entlebucher Kul-
turzentrums, Leitungsarbeit beim 
Prix Rotary, den Musikfestwochen 
Ettiswil und beim Entlebucher Mu-
sikarchiv.  [ER]

Die neue Kirchenmusikerin
Im Gottesdienst vom 1. Mai (Pat-
roziniumsfest) hat Julia Karaieva 
die Orgel in der Pfarrkirche 
Schüpfheim erstmals zum Klin-
gen gebracht. Bei dieser Gelegen-
heit wurde sie vom Leitenden 
Priester des Pastoralraums Oberes 
Entlebuch, Martin Walter, herz-
lich willkommen geheissen und 
vorgestellt. Karaieva ist nicht nur 
neue Hauptverantwortliche für 
den Orgeldienst, sondern auch 

Leiterin des Kirchenchors, mit 
dem sie am 8. März erstmals im 
Gottesdienst aufgetreten ist. Zu-
dem bereitet sie den Orchester-
verein auf seine Auftritte an Fest-
messen vor.

Die 33-jährige Musikerin ist in 
der Ukraine aufgewachsen, wo sie 
ihre Ausbildung in Klavier und 
Orgel mit 15 Jahren an einer Mu-
sikberufsschule begann. Ab 2018 
setzte sie ihre Studien in Deutsch-
land und in Basel fort. Kürzlich 
hat sie an der Hochschule für Mu-
sik Basel ihr Master-Diplom im 
Hauptfach Orgel und im Neben-
fach Chorleitung erworben. 

Neben ihren Studien war Julia 
Karaieva als Klavierlehrerin, Or-
ganistin, Chorleiterin und Kinder-
chorleiterin in verschiedenen 
Pfarreien tätig, hat als Solistin und 
Kammermusikerin in Projekten 
mitgemacht und Wettbewerbs-
preise in Italien, Deutschland und 
Polen gewonnen. Mit ihrer um-
fangreichen Berufserfahrung und 
einem Repertoire, das von der Al-
ten Musik bis hin zu zeitgenössi-
schen Werken reicht, freut sie sich 
auf ihren Dienst für Liturgie und 
Gemeinde.  [ER]

kontext

Julia Karaievas Weg führte von der 
Ukraine in die Schweiz.  [Bild zVg]


